
ERSTE ERGÄNZUNG ZUM BUCH »INTEGRALE PSYCHOTHERAPIE«: WILBER V

Die nachfolgenden Seiten versuchen die Weiterentwicklung in Wilbers Theorie grob zu skizzieren, die sich erge-
ben haben, nachdem mein Buch in den Druck gegangen war. In einer späteren Auflage werden sie mit eingear-
beitet sein – jetzt kann ich nur versuchen, diese Aspekte hier gesondert darzustellen. Dabei geht es im Wesentli-
chen um zwei Grundgedanken, von denen der eine eine gewisse Bedeutung für die Haltung des Therapeuten hat
und der andere sich vorrangig auf die spirituelle Entwicklung bezieht. Da sich am Kern von Wilbers AQAL-Modell
nichts geändert hat, bleibt der Entwurf einer »Integralen Psychotherapie« weiterhin gültig, wird jedoch durch die
beiden Gedanken ergänzt. Beide Thesen sind von Wilber bisher noch nicht in Buchform veröffentlicht, sondern
existieren lediglich als Manuskripte, für deren Übersetzung ich einmal mehr Michael Habecker dankbar bin.

1. Die verstärkte Berücksichtigung von Bewußtseinszuständen

Die folgenden Seiten schließen an die Beschreibung der natürlichen und außergewöhnlichen Bewußtseinszustän-
de auf Seite 85 (gedruckte Ausgabe) bzw. Seite 38 / 77 (Online-Ausgabe) an.
Wilber stellte in der Zeit, als er an »Boomeritis« arbeitete (2004-2005), fest, daß er einen Grundirrtum der Philo-
sophia perennis übernommen hatte, indem er in seinem Evolutionsmodell zukünftige spirituelle Entwicklungsebe-
nen als determiniertes Ziel der Bewußtseinsentwicklung festschrieb. Die Bewußtseinsebenen D-0 bis D-6 sind als
qualitative Entwicklungsstufen größerer Menschengruppen von den westlichen Sozialwissenschaften ausführlich
empirisch untersucht und beschrieben worden. Diese hatte er spekulativ um künftige Ebenen (D-7 bis nondual)
erweitert, die von Eigenschaften charakterisiert sein sollten, die Bewußtseinszuständen zu eigen sind, wie sie be-
sonders durch spirituelle Praxis (Meditation, schamanische Techniken etc.) erreichbar und die durch eine Vielzahl
subjektiver Erfahrungsberichte dokumentiert sind. Damit hatte er, wie er später selbst feststellte, verschiedene
Perspektiven auf verschiedene Dinge unzulässig miteinander vermischt, woraus eine lineare Entwicklungsmatrix
resultierte, die er bis zu seinem 2001 in Deutsch erschienenen Buch »Integrale Psychotherapie« vertrat.
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A bb. 1:  V er schi edene Ent wi c k l ung e n über  di e E benen (na ch Wi l ber , 2001, Ta fe l  1a , 4b, 9a , 9b)
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Diese Abbildung warf natürlich verschiedene Fragen auf, vor allem, warum z.B. ein Schamane, der nicht mal Le-
sen und Schreiben kann und dem auch ethische Werte wie z.B. die Gleichberechtigung der Frau oder Meinungs-
freiheit fremd sind, weiter entwickelt sein soll als ein Diplominformatiker? Wilber löste dieses Dilemma, indem er
darauf hinwies, daß für die Entwicklung von einer Ebene zur nächsten die Erlangung einer allgemeinen Grund-
kompetenz ausreichend sei.1 Das gilt grundsätzlich immer noch für die Entwicklung von Ebene zu Ebene. Doch
fällt es schwer zu glauben, daß ein indigener Schamane die Grundkompetenzen von D-5 oder D-6 (z.B. abstraktes
oder systemisches Denken) beherrscht. Daher lassen sich die großen Sprünge, mit denen die am weitesten ent-
wickelten Personen früherer Bewußtseinsebenen selbst hochentwickelten Menschen der Jetztzeit voraus sein sol-
len, mit diesem Modell nur recht schlecht erklären.
Eine vertikale Entwicklung des Bewußtseins über die Ebenen findet grundsätzlich dadurch statt, wenn Individuen
oder Gruppen sich mit der Außenwelt auseinandersetzen – wie es die westliche Hemisphäre überwiegend getan
hat und wie es aufgrund des Gegenstandes auch gut von ihren empirischen Sozialwissenschaften untersucht wer-
den konnte. Diese Entwicklung führt zu einer immer größeren Differenzierung des Bewußtseins, die Wilber »mehr
Fülle« nennt. Diese Entwicklung habe mit dem Emergieren der Bewußtseinsebene D-6 (Zentaur bzw. integral-
holistisch) den derzeit höchsten Punkt erreicht, wobei Wilber offen läßt, ob die Evolution in Zukunft weitere Ebe-
nen hervorbringen wird. Diese würden sich – wie vorher auch alle schon existierenden Ebenen – emergent ent-
wickeln, d.h., daß sie vor oder zum Zeitpunkt ihrer Entstehung in ihren strukturellen Merkmalen noch nicht fest-
gelegt sind. Damit bleibt Evolution aus seiner Sicht grundsätzlich ein kreativer, nicht determinierter Prozeß.
Parallel existierte bei Wilber damals schon das Konzept der verschiedenen Bewußtseinszustände (manifest2, subtil,
kausal und nondual) sowie der drei Hauptselbstlinien ICH, Seele und Zeuge. Indem er diesen Ansatz konsequent
weiterdachte, kam er zu der Einsicht, daß subtil, kausal und nondual keine neuen Ebenen über D-6 seien, sondern
daß diese Zustände gemeinsam eine separate Entwicklungsdimension ergeben müssten. Dabei wird die Aufmerk-
samkeit nicht auf die Umwelt, sondern nach innen gerichtet, indem man lernt, veränderte Bewußtseinszustände
willentlich herbeizuführen. Diese horizontale Richtung der Bewußtseinsentwicklung wurde von den meditativen
Schulen des Ostens perfektioniert und führt für den Einzelnen zu mehr innerer Freiheit und Wachheit. Da es hier
um eine Auseinandersetzung des individuellen Bewußtseins mit sich selbst geht, ist dieser Bereich den empiri-
schen Wissenschaften nicht zugänglich, sondern nur dem hermeneutischen Vergleich subjektiver Erfahrungen.
A uc h we nn di e  A uf m e r k s a m k ei t  de r  Bew ußt s e i ns ent w i ck l ung  in v e r s chi e d enen We l t g e g ende n v or de r g r ünd i g  a uf 
j ew ei l s  ei ne  Ent w i c k l ung s r i cht ung  ge r i c ht et  wa r ,  so ha t  es  doch a uc h di e  ande r e  im m e r  g eg ebe n:  In A s i en wur d e 
ni c ht  nur  me d i t i e r t ,  s ond er n es  ga b a uc h ei ne Ent wi ck l ung  übe r  di e E be ne n, di e g r oßa r t i g e  Hochk ul t ur e n und  t e chni - 
s che Er f i ndung e n (z . B.  Pa pi er , S chi e ßpul v er  et c. )  m ög l i c h ma c ht e.  Gl ei chz ei t i g  g a b es  a uc h i m  we s t l i c he n K ul t ur k r ei s 
i m m er  Me ns che n,  di e  si ch mi t  de r  E nt w i c k l ung  des  Be wußt s ei ns  zu m ehr  Wa c hhe i t  be s c hä f t i g t en.  Wä hr end di e 
v er t i k a l en E nt w i c k l ung  de s  IC H da s  ur ei g e ns t e Ge bi e t  de r  Ps y c hol og i e  (bz w . be i  S t ör ung e n de r  Ps y c hot her a pi e)  is t , 
bes chä f t i g t  s i c h Re l i g i on i n ihr er  ur s p r üng l i c he n Wor t be de ut ung  v on »R üc k v e r bi nd ung « eben m i t  de r  hor i z ont a l e n
E nt wi ck l ung . 3 Ei ne  um fa s s e nd e Be w ußt s e i ns e nt w i c k l ung  wi r d  da he r ,  wenn s i e  ihr e m  A dj ek t i v  g er e cht  wer de n wi l l , 
i m m er  be i d e Ri c ht ung en be r ück s i c ht i g e n,  s o da ß s i e si ch in de r  Gr a f i k  id e a l t y pi s ch dur c h ei ne Di a g ona l e  da r s t el l e n
l i e ße . Jed oc h i s t  es  i n der  Rea l i t ä t  so, wi e  da s  Be i s pi e l  von O r i ent  und  Ok zi de nt  ze i g t , da ß v er s chi e de ne Kul t ur e n zu
v er s c hi e de ne n Z ei t e n m ei s t  ei ne  de r  bei de n Ri c ht ung en be v or z ug t  ha be n,  s o da ß ei ne  pa r a l l el e  E nt w i c k l ung  zu m ehr 
Ti e fe  und me hr  F r ei he i t  eher  se l t e n is t .  Da beide Entwicklungsrichtungen im Endeffekt wieder nichts anderes als ein
Materie-Geist-Kontinuum sind, ordnet Wilber im Sinne der kreuzweisen Verschränkung die unteren Ebenen D-0
bis D-3 dem normalen Tagesbewußtsein (grobstofflich bzw. manifest) zu, die Ebene D-4 dem subtilen, D-5 dem
kausalen und die Ebene D-6 dem nondualen Bewußtseinszustand zu.4 Eine Matrix aus Ebenen und Zuständen im
individuell-inneren Quadranten sieht demnach folgendermaßen aus:

                                                       
1 vgl. Wilber, 2001a, S. 265 f; Wilber, 1996a, S. 320 f
2 Wilber selbst bezeichnet diesen Zustand als grobstofflich bzw. physio-psychisch. Ich halte mich hier an die europäische

Tradition und bezeichne ihn als »manifest«.
3 So sind der Rückzug in die Einsamkeit der Wüste und das Fasten frühchristliche Methoden, zu veränderten Bewußtseinszu-

ständen zu kommen.
4 vgl. Wilber, o.J. b.
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A bb. 2:  E nt wi ck l ung  d es Bew ußt sei ns übe r  Qua d r a nt en und E benen (na ch Wi l ber - Com bs - Ma t r i x)

Diese Abbildung ist eigentlich nur eine andere Darstellung der 3 Hauptselbstlinien in der Abbildung 1 und insofern
nichts wirklich neues. Doch macht sie vielleicht besser deutlich, wie sich der Entwicklungsschwerpunkt je nach
Bewußtseinsebene verschiebt, vor allem auch, wie die Entwicklung verschiedener manifester Bewußtseinsformen
einschließlich des menschlichen ICH direkt an das Werden und Vergehen des biologischen Gehirns gebunden
sind. Wilber zufolge haben die verschiedenen Bewußtseinszustände des individuellen Bewußtseins jeweils Äqui-
valente in den anderen Quadranten, so daß er z.B. auch von subtilen und kausalen Körpern spricht.5 Es ist von
vielen Seiten versucht worden, diese Zustände sprachlich näher zu charakterisieren: weniger dicht, höhere
Schwingung, oder eben zunehmende Subtilität. Letztendlich deuten alle diese Versuche auf eines hin: Das unser
Tagesbewußtsein die gröbste, »materialisierteste« Form des Bewußtseins ist (weshalb Wilber sie auch grobstofflich
nennt) und alle durch verschiedene Methoden erreichbaren Bewußtseinszustände feiner, transparenter, subtiler
werden. Die vorige und die folgende Darstellung versuchen dem durch ein Verblassen der Farben gerecht zu wer-
den, bis hin zum Weiß des Papieres als dem Ausdruck der Nondualität6, wobei man allerdings wieder berücksich-
tigen sollte, daß die zunehmende Subtilität ein fließendes Kontinuum ist, so daß die Dreiteilung einigermaßen
willkürlich ist. Z.B. wird der subtile Bereich in anderen Quellen weiter unterteilt in sensitiv (in meinem früheren
Wortgebrauch etwas unglücklich astral-psychisch genannt) und subtil im engeren Sinne, etc. Auch die Richtungen
von Tiefe und Wachheit als vertikal und horizontal ist willkürlich und soll nur deutlich machen, daß es sich um
unterschiedliche Entwicklungsdimensionen handelt. Sie haben lediglich insofern Sinn, als daß manifeste, subtile
und kausale Räume grundsätzlich heterarchisch nebeneinander existieren – auch wenn sie nicht jederzeit vom
Individuum wahrgenommen werden können – während die Ebenen hierarchisch aufeinander aufbauen.
Die unterschiedlich subtilen Zustände lassen sich natürlich auch im Modell aus Ebenen, Linien und Quadranten
als Unterbereiche der Quadranten darstellen. In ihnen findet die Entwicklung der verschiedenen Selbstlinien statt:

                                                       
5 Wenn ich quadrantenunabhängig von einem dieser Bereich spreche, verwende ich am liebsten das Wort »Räume« dafür.

So bin ich z.B. in einem kausalen Wachbewußtseinszustand fähig, die kausalen Äquivalente in den anderen Quadranten

wahrzunehmen, was zusammen im kausalen Raum stattfindet. Da sich der kausale Bereich durch Formlosigkeit auszeich-

net, läßt er sich genau genommen nicht in Quadranten oder Ebenen einteilen: GEIST ist GEIST ist GEIST. Hier sind die

Grafiken aus Gründen der Anschaulichkeit nicht ganz korrekt!
6 Aus diesem Grunde wird hier ausnahmsweise auf die Verwendung der nach der kreuzweisen Verschränkung korrespon-

dierenden Farben verzichtet.



W. M. Weinreich: Integrale Psychotherapie – Ergänzung 1                                                                                            4  

k

Bewußtsein Körper

Institutionen

innen außen

olle
kt

iv
in

div
id

uell

Kultur

Entwicklungsebenen

Quadranten
(Entwicklungsbereiche)

A bb. 3:  B er ei che v er s chi ede ner  S ubt i l i t ä t  i n den Qua dr a nt en7 

Jeder Mensch durchläuft die drei Zustände (manifest, subtil und kausal) innerhalb von 24 Stunden in Form der
drei natürlichen Bewußtseinszustände (Tagesbewußtsein, Traumzustand und Tiefschlaf). Dadurch hat er einen
ständigen Zugang zum gesamten Spektrum des Bewußtseins 8 einschließlich den jeweils korrespondierenden Berei-
chen in den äußeren Quadranten. Doch sind sich die meisten Menschen nur der Wahrnehmungen im Wachbe-
wußtsein bewußt, weshalb sie die beiden anderen Bereiche für unwirklicher halten.9 Allerdings gibt es in be-
stimmten Situationen die Möglichkeit, auch diese Bereiche bewußt zu erfahren: durch bestimmte psychisch wirk-
same Settings (Fasten, Schlafentzug, sensorische Isolierung oder Reizüberflutung, spezielle akustische und visuelle
Reize u.ä.),  k r i t i s che L ebens e r ei g ni s s e (Nahtodsituationen, Geburt eines Kindes etc.),  ei ni g e  ps y c he de l i s che S ubs t a n- 
z en ode r  dur c h ei ne  kont i nui e r l i che s pi r i t ue l l e Pr a xi s  k önne n veränderte Wachbewußtseinszustände (V WB  na ch
D i t t r i c h) – a uc h al s  Gipfelerfahrungen (Peak Experiences na ch Ma s l ow )  bez ei c hnet  – a us g el ös t  wer d en.10 In di e s en
Z us t ä nd e n is t  es  mög l i ch,  s ubt i l e und  k a us a l e Be r ei che des  Be wußt s e i ns  und de s  S ei ns  bi s  hi n zur  Er fa hr ung  de r 
N ondua l i t ä t  bew ußt  wa hr z une hm en.  A nd e r s  a us g ed r üc k t  i de nt i fi z i e r t  s i ch da s  ak t ue l l e S el bs t ,  da s  i m  nor m a l e n
W a c hbew ußt s e i n mi t  dem  IC H id ent i s ch is t ,  ze i t we i s e  m i t  de r  S ee l e  (s ubt i l ) bz w.  de m  Z eug e n (k a us a l ) . Wi e  a uc h di e 
t em por ä r e Er f a hr ung  höhe r er  Bew ußt s ei ns ebe ne n dur ch K um ul a t i on ps y chi s c he  S t r uk t ur e n ge ne r i e r t ,  k a nn a uc h d i e 
t em por ä r e Er f a hr ung  ve r ä nde r t er  Wa chbew ußt s e i ns z us t ä nde  (s t a t es ) dur ch Wi ed er hol ung  zu st a bi l e n Per s önl i ch- 
k ei t s ei g ens c ha f t e n (t r a i t s )  g er i nnen.  Di e  be wußt e  E r f a hr ung  der  da m i t  ve r bund ene n Be r ei che des  S e i ns  und  des  Be - 
w ußt s ei ns  ve r l i er t  da s  S e ns a t i onel l e  de r  Gi p fe l e r fa hr ung  und  wi r d  zur  Nor m a l i t ä t . Außer d em  k önnen dur c h di e s e 
E nt wi ck l ung  a uc h di e  j ew e i l s  kor r e s p ond i e r e nde n na t ür l i c he n Bew ußt s e i ns z us t ä nd e  (Tr a um  bzw .  Ti e f s c hl a f )  bew ußt 
e r l ebt  wer d en.11

                                                       
7 Der Begriff »Bewußtsein« wird hier im psychologischen Sinne verwendet und bezeichnet die verschiedenen konkreten

Bewußtseinsformen (Fühlen, Denken etc.), nicht jedoch formloser GEIST bzw. »Bewußtsein an sich«. Wilber vermeidet das

Wort »Bewußtsein« in diesem Zusammenhang und bezeichnet den individuell-inneren Quadranten als »intentional«.
8 vgl. Wilber, 2001a, S. 30 ff
9 vgl. Wilber, 2001a, S. 29 ff; Wilber, Ausführung G: Zustände und Stufen, auf: http://www.integralworld.net, 12.12.2004
10 vgl. Wilber, 2001a, S. 30; Dittrich, 1996, S. 1-5, 42-84, 104, 203-206; Das Wissen um psychsich wirksame Settings wurde

in den Praktiken vieler spiritueller Traditionen kultiviert – z.B. in Meditationstechniken, Kontemplation, Trancetechniken,

(Initiations-) Ritualen, Yogaübungen, Kampfkünsten u.ä. – um bewußt veränderte Wachbewußtseinszustände zu induzieren

und findet auch in einigen transpersonalen Therapietechniken (Enlightment Intensive, Transzendenz-Prozeß, holotropes

Atmen1 0  u.ä.) Anwendung.
11 vgl. Wilber, 2001a, S. 29 ff; Wilber, Ausführung G: Zustände und Stufen, auf: http://www.integralworld.net, 12.12.2004;

Die bewußte Erfahrung verschiedener Schlafzustände z.B. in Form von luziden Träumen, wird von vielen meditativen

Schulen als Indikator für den Stand der spirituellen Entwicklung angesehen. Folgender Dialog illustriert die zunehmende

Wachheit bis hin zum nondualen Bewußtsein in anschaulicher Weise (Maharaj, 1996, S. 18):

Frage: Was tun Sie, wenn Sie schlafen?

Maharaj: Ich bin gewahr zu schlafen.

Frage: Ist Schlaf nicht ein unbewusster Zustand?

Maharaj: Ja, ich bin gewahr, unbewusst zu sein.

Frage: Und wenn Sie wach sind oder träumen?

Maharaj: Dann bin ich gewahr, wach zu sein oder zu träumen.
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U m  di e Bes ond er he i t e n ve r ä nde r t e r  Wa c hbew ußt s e i ns zus t ä nd e zu ve r s t e hen, i s t  es  nöt i g ,  s i c h zue r s t  m i t  de m  nor - 
m a l en Ta g e s be wußt s e i n aus ei na nd e r z us e t z en. Bel s c hne r  ha t  v er s chi e de ne Kr i t e r i en zus a m m e ng es t el l t ,  di e  di es en
Z us t a nd  in uns e r e m  K ul t ur k r ei s  k ennz e i c hnen.  D a z u g ehör e n: 
a) der 3-dimensionale Raum
b) die lineare Zeit
c) die Subjekt-Objekt-Trennung
d) die lokale Kausalität
e) die konsistente ICH-Organisation12

D i e s e r  A uf l i s t ung  k önnt e  ma n,  obwohl  im pl i z i t  sc hon v or ha nde n, noch ei ne  aus d r üc k l i c he Er wä hnung  de r 
f) Materie-Geist-Dualität

hi nzufüg en. Di e s e  K r i t er i en s i nd  cha r a k t e r i s t i s c h für  di e Wa hr nehm ung  und  Int er p r e t a t i on de r  Um w e l t  dur c h da s 
r a t i ona l e Be w ußt s ei n i n den wes t l i che n Indus t r i e g es el l s c ha ft e n (i n a nd er e n Ge g e nde n der  Wel t  g i bt  es  te i l w ei s e de ut - 
l i c h and er e A uf fa s s ung en z. B.  v on Ze i t ,  v on Ic h,  von Ka us a l i t ä t  et c . , di e  m i t  de n dor t  dom i ni e r e nde n Ent wi ck l ung s e - 
benen, Ha upt s el bs t l i ni en bz w.  Z us t ä nd en k or r es pondi er en. ).  S i e we r d e n mi t  der  E nt w i c k l ung  de s  IC H  v om  K i nd  i n
d er  A us e i na nd er s e t z ung  m i t  se i ne r  soz i a l e n Um w el t  g el er nt  und  wi r k e n a l s  Wa hr ne hm ung s fi l t er  und k og ni t i v e Int er - 
p r e t a t i ons m us t e r .  Da m i t  s or g e n s i e  da für ,  da ß da s  Ind i v i duum  si ch s e i n A bbi l d  de r  We l t  ähnl i ch k ons t r ui e r t , wi e  di e 
M ens c he n i n s ei nem  U m f e l d , s o da ß ei ne g em ei ns a m e  K om m uni k a t i on da r übe r  m ög l i c h wi r d. 
Z us t ä nd e  v er ä nd er t e n Wa c hbe wußt s ei ns  ze i c hne n si c h da dur ch a us ,  da ß di es e  Wa hr ne hm ung fi l t er  und Int er pr e t a t i - 
ons m us t e r  te i l w ei s e  od er  ga nz  a uße r  K r a ft  g e s e t z t  wer de n. Da d ur ch i s t  ei ne we s e nt l i c h um f a s s ende r e Wa hr nehm ung 
d er  Rea l i t ä t  mög l i c h, wa s  ni c ht  zul e t zt  da r i n sp r a c hl i c hen N i ed er s c hl a g  fi nde t ,  da ß di e s e r  V or g a ng  in de n ös t l i chen
Tr a di t i one n a l s  »E r w a c he n« be s c hr i ebe n wi r d  – da s  dur ch di e k og ni t i v en F i l t er  be g r enz t e  Ta g e s bew ußt s e i n is t  a us 
d i e s e r  Per s p e k t i v e l ed i g l i c h ei ne For m  de s  Ha l bs c hl a f es .  Bes ond er s  cha r a k t e r i s t i s c h i s t  für  di e s ubt i l e r en Z us t ä nde 
e i ne Auf l ös ung  de r  S ubj e k t - O bj e k t - Tr e nnung .  Si e i s t  um s o g r ößer , je  we i t e r  si ch de r  Pr oba nd  in Ri cht ung  Nond ua l i t ä t 
v or wa g t .  E s  wi r d subj e k t i v  al s  s chr i t t w ei s e  IC H- A uf l ös ung  bi s  hi n zu ei ne r  völ l i g e n S el bs t e nt g r e nzung  er fa hr e n. 13 Im 
k a us a l e n Z us t a nd wi r d »B e wußt s e i n an si ch« (GE IS T) al s  Ur g r und al l e r  Phä nom ene er k a nnt ,  wä hr end der  E r k e nnend e
noc h vor ha nd e n is t .  Im  nond ua l e n Z us t a nd ve r s c hm i l z t  de r  E r k e nnende  mi t  dem  O bj e k t  s e i ner  E r k e nnt ni s  und  m a c ht 
d i e  exi s t e nt i el l e  E r fa hr ung , da ß for m l os e r  Gr und  und For m ,  GE IS T und  Ma t e r i e una bhä ng i g  v on ihr e n E r s che i nung s - 
f or m e n i n ihr er  E s s e nz  ei ns  s i nd . Mi t  der  s c hr i t t we i s en Se l bs t t r a ns z ende nz über  di e Z us t ä nd e  g eht  di e  E r k e nnt ni s 
e i nhe r ,  da ß a l l e Er s chei nung e n des  K ós m os  we chs e l s e i t i g  vone i na nd er  abhä ng i g  si nd.  Di es e ve r s c hi e de n ti e fe n A l l - 
E i nhe i t s er fa hr ung en si nd  in den Ke r na us s a g e n v i e l er  Mys t i k er  ent ha l t en (J es us :  „De r  V a t er  und ic h s i nd ei ns . “ , Mo- 
ha m m e d:  „L a  Il a ha  i l  a l l a h – Al l es  wa s  is t ,  is t  Got t ! “ et c .) .  Da  si e  da s  abg e g r e nz t e  IC H tr a ns ze ndi er en,  s i nd  s i e  i m 
w a hr s t e n S i nne transpersonale Er fa hr ung en.  Wä hr e nd di e  E v ol ut i on dur ch di e Ebe ne n vor  a l l e m  dur c h zune hm ende 
Komplexität und Fülle ge k e nnz ei chnet  i s t ,  führ t  di e E nt wi c k l ung  übe r  di e  Z us t ä nde  zu exi s t e nt i el l e n E i ns i c ht en i n da s 
W es en de s  Kós m os  und  di e  Er fa hr ung  de r  ei g e nen Te i l ha be  an de r  Ev ol ut i on,  wa s  g e m e i nhi n m i t  ei ne m  Gef ühl  zu- 
nehm e nd e r  Freiheit und Sinnhaftigkeit de s  Le bens  v er bund e n is t .

D i e  hi e r  v or g es t e l l t e Er w ei t e r ung  de s  Wi l be r s c he n Mod el l s  – i m m er  ei ng ed e nk  der  Ta t s a che,  da ß es  si ch ni cht  um  di e
W i r k l i c hk e i t  ha nd el t , sonde r n um  den Ve r s uc h, di e s e  m ög l i c hs t  g ut  zu bes c hr ei be n – er m ög l i c ht  für  ei ne Rei he  von
P hä nom e nen el eg a nt e  Er k l ä r ung en.  S o wi r d si c h aus  di e s e r  S i c ht  ei n S cha m a ne  ode r  s pi r i t ue l l e r  Me i s t er  ni cht  zue r s t 
d ur ch di e Id e nt i f i k a t i on mi t  ei ner  über  dem  Dur c hs c hni t t  s ei ner  s oz i a l en Gr up pe  li eg e nd en Be wußt s ei ns ebe ne  a us - 
z ei chne n, sonde r n dur c h ei nen s t a bi l e n Zus t a nd  er höht er  Wa chhei t ,  a l s o ei ne r  pe r m a ne nt e n Id e nt i f i zi er ung  m i t  de r 
S ee l e  bz w.  m i t  de m  Z eug e n – a l l e r d i ng s  auf ei ner  se hr  ni ed r i g en E be ne.  Da m i t  wi r d ve r s t ä ndl i ch, wa r um  di es e Men- 
s chen ei ne m  m od er ne n, ge bi l de t e n Z ei t g e nos s e n in tr a ns p e r s ona l e r  Wa c hhei t  s ehr  wei t  v or a us  s ei n k önne n,  in de r 
B ew ä l t i g ung  der  m a ni fe s t e n Be r e i che – a l s o des  »r ea l e n« Le be ns  – aus  a uf g ek l ä r t e r  Si c ht  j ed och of t m a l s  a r c ha i s c he 
bi s  r ea k t i onä r e Ans i c ht e n und V er ha l t e ns we i s e n a n de n Ta g  l e g e n. 
D i e s e s  Mod el l  l i e fe r t  auc h ei ne  Er k l ä r ung  da für ,  wa r um  k l e i ne  K i nde r  und  Me ns che n in fr ühen St a m m es k ul t ur e n
e i nen fa s t  ung e hi nd e r t en Zug a ng  zu de n subt i l e r e n Rä um e n ha be n:  Wie oben bemerkt, ist das ICH (frontales Selbst)
                                                                                                                                                                                       

Frage: Da komme ich nicht mit. Was meinen Sie genau? Lassen Sie mich meine Vorstellung klar machen: Mit Schlafen

meine ich, unbewusst zu sein, mit Wachsein meine ich, bewusst zu sein, und mit Träumen meine ich, sich seines Ver-

standes bewusst zu sein, doch nicht der Umgebung.

Maharaj: Ja, mit mir ist es fast genauso, und doch scheint da ein Unterscheid zu sein. In jedem dieser Zustände vergessen

Sie die anderen zwei, während es für mich nur einen Zustand des Seins gibt, der die drei mentalen Zustände von Wach-

sein, Träumen und Schlafen einschließt und transzendiert
12 vgl. Belschner, 2005, S. 130-131
13 vgl. Dittrich, 1996, S. 199-211; Habecker, 2005a
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nicht von der Zeugung bzw. Geburt an gegeben, sondern entwickelt sich individuell und kulturell erst in der Aus-
einandersetzung mit der Umwelt. Auf den Ebenen D-0 und D-1 ist diese Bewußtseinsstruktur, einschließlich der
dazu gehörigen kognitiven Filter, noch sehr rudimentär. Das ermöglicht eine weitgehend filterlose Wahrnehmung
subtiler und (bedingt) kausaler Räume. Doch da die kognitiven Fähigkeiten insgesamt noch sehr wenig entwickelt
sind, können viele dieser Wahrnehmungen nicht angemessen verarbeitet werden – es kommt zu verzerrten Inter-
pretationen. So lebten die Aboriginals Australiens bis in jüngere Zeit in einem Bewußtseinszustand, der nicht zu-
fällig den treffenden Namen »Traumzeit« erhielt. Dieser war jedoch nicht einer komplexen ICH-Struktur geschul-
det, sondern war gerade aufgrund von deren Abwesenheit möglich. Ein ähnlicher Zustand tritt ein, wenn während
einer psychotischen Episode die ICH-Struktur eines Menschen zusammenbricht und er in seiner Selbstidentifikati-
on auf eine frühe Bewußtseinsebene regrediert. Damit brechen auch seine ICH-Grenzen zusammen, so daß er
gleichfalls den Zugang zu subtilen und kausalen Bereichen erhalten kann. Doch während es sich bei den vorge-
nannten um eine natürliche Entwicklungsphase handelte, geht es hier um einen krankhaft deformierten Zustand.

D i e  obi g e Ma t r i x ha t  v er s chi e de ne Kons e quenz en für  di e s pi r i t ue l l e E nt wi c k l ung  (a l s  ei nem  a nde r e n Wor t  für  di e
E nt wi ck l ung  zu me hr  Wa chhei t ) . S i e  l e g t  z.B .  na he , da ß s ubt i l e und k a us a l e Be r e i che des  S ei ns  / Bew ußt s e i ns  a uf 
v er s c hi e de ne n E be ne n er f a hr en we r d en (k önne n).  Da s  he i ßt , da ß di e  a k t uel l e Ent w i ck l ung s ebene  des  IC H (f r ont a l es 
S el bs t )  und di e  k ul t ur el l e Pr ä g ung  de s  Indi v i d uum s  di e E r f a hr ung  ve r s c hi e de ne r  v er ä nd er t e r  Wa c hbe wußt s e i ns zu- 
s t ä nd e m a ßg e bl i ch be ei nf l ußt .  S o wer d en zum  ei ne n s ubt i l e und  k a us a l e Be r ei che una bhä ng i g  de r  ihnen i nne woh- 
nende n ont ol og i s c he n Q ua l i t ä t  dur c h s el ek t i v e Wa hr nehm ung  unt er s c hi e dl i c h er f a hr en. Bei s p i e l s w ei s e we r d e n ei n
C hr i s t  und  ei n Budd hi s t ,  we nn s i e si c h auf der  g l ei chen Be wußt s ei ns e be ne  und im  gl ei c he n subt i l e n Wa c hbe wußt - 
s ei ns zus t a nd  be fi nd e n,  a ufg r und  ihr e r  unt er s chi e d l i chen kul t ur e l l en Hi nt e r g r ünd e  v er s chi e de ne Phä nom e ne  er l e ben
– der  ei ne  v i el l e i c ht  ei ne Li cht er fa hr ung , der  a nde r e  da s  Sc hwi ng en de s  Ur k l a ng e s  OM  – di es e  E r f a hr ung  a uf g r und 
d er  g l e i chen Be wußt s ei ns e be ne  a ber  g r unds ä t z l i ch ähnl i c h i nt e r p r e t i e r e n,  z. B.  a l s  ti e fe s  Er l eucht ung s er l ebni s . Di e
um g ebend e Kul t ur  (v e r t ei l t e s  kol l e k t i v e s  Be w ußt s e i n) und  di e  ei g e ne  Be wußt s ei ns e nt wi ck l ung  bee i nfl us s en aber  ni cht 
nur  di e  Wa hr nehm ung  ei ne r  Gi p fe l er fa hr ung , s onde r n auch de r e n Int er p r e t a t i on.  S o wer d en zwe i  C hr i s t en, di e  s i ch
m i t  v er s chi e d enen Be wußt s ei ns ebe ne n i de nt i f i zi er e n,  den gl ei c he n subt i l e n Ber ei c h vi e l l ei cht  ä hnl i c h er l eben,  a be r 
v er s c hi e de n i nt er pr e t i er e n,  z.B .  ei nm a l  ehe r  fund a m ent a l i s t i s ch („G ot t  l i ebt  nur  di e ,  di e  a n i hn gl a ube n.“ ) und  ei nm a l 
e he r  uni v e r s e l l  („G ot t  l i ebt  di e  g es a m t e Sc höp fung . “) . Di e s e  Ei ns i c ht  le g t  de n Ged a nk en na he , da ß es  ei ne »e v ol ut i o- 
nä r e Er l eucht ung « g i bt , da ß a l s o di e  Er fa hr ung  s ubt i l er  od er  ka us a l e r  Be r ei che s i c h m i t  der  Ent w i ck l ung  über  di e Be - 
w ußt s ei ns e be nen g l e i chfa l l s  ent w i c k e l t ,  s o da ß ei n völ l i g  er w a c ht er  Me ns c h de r  Jet zt z ei t  be i  a l l e r  Ähnl i chk e i t  de r 
Z us t ä nd e  a uf g r und  s e i ner  ande r e n E nt w i c k l ung s e be ne doch de ut l i c he  Unt e r s c hi ed e zu ei nem  E r w a cht e n v on v or 
2000 Ja hr e n ha t . Für  ei ne  pos t m ode r ne  S pi r i t ua l i t ä t  l ä ßt  s i c h da r a us  s chl ußfol g e r n, da ß es  dur cha us  S i nn m a c ht ,  m i t 
d en Met hod en pr ä m od e r ner  Re l i g i one n zur  E r r e i c hung  ve r ä nde r t e r  Wa chbew ußt s e i ns z us t ä nd e zu ex pe r i m ent i er e n. 
D oc h sol l t e m a n ni c ht  er w a r t e n,  da ß m a n di e  gl ei c he n Er f a hr ung e n ma c ht , da  ma n i nner ha l b di e s e r  Ber ei che  ni c ht 
nur  da s  Sp ek t r um  pr ä m ode r ne r  Be w ußt s e i ns e be ne n zur  V e r f üg ung  ha t ,  s onde r n Er f a hr ung e n bi s  hi n zu de r  Ebene ,
m i t  der  ma n s i c h ge r a d e i de nt i f i zi er t  – und  noch et wa s  da r übe r  hi na us  – m a c he n k a nn.  Konk r e t :  wä hr e nd  ei n Sc ha - 
m a ne (D - 2)  v i el l e i c ht  ei ne subt i l e  E r fa hr ung  a uf  D- 3 ma c he n k a nn,  s i nd  ei ne m  ra t i ona l en E g o (D - 5)  a uc h s ubt i l e Er - 
f a hr ung e n bi s  hi n zu D- 6 mög l i c h. Se l bs t  di e  E r f a hr ung  des  for m l os e n GE I S Te s ,  di e in ihr e r  Wa hr ne hm ung s q ua l i t ä t 
unv er ä nd er l i c h is t  (we s ha l b der  ka us a l e  Ber e i c h k ei ne  Unt e r t e i l ung e n i n E be ne n ha t 14) , wi r d  Wi l be r  zufol g e  a uf de m 
i nd i v i d uel l e n Hi nt e r g r und  des  E r fa hr e ne n (B e wußt s ei ns ebe ne , k ul t ur e l l e  Pr ä g ung ,  et c. )  i nt er p r e t i e r t .15 Auch na ch de r 
s t a bi l e n Rea l i s a t i on ei ne s  subt i l e n,  ka us a l e n od e r  nond ua l en Be wußt s ei ns z us t a nd e s  ha t  der  Be t r ef f ende  „i m m er  noch
e i nen r e l a t i v en K ör p er  m i t  ei ne m  r el a t i v e n Gei s t ,  der  i n ei ne r  re l a t i v en We l t  ex i s t i e r t .“ 16 Da r a us  fol g t , da ß es  ni c ht 
s ehr  si nnv ol l  i s t , t r a ns p er s ona l e Er f a hr ung e n höher er  E benen mi t hi l f e pr ä r a t i ona l e r  r el i g i ös er  E r k l ä r ung s s ys t em e zu
i nt er pr e t i er e n. 17

D a s  wi r f t  na t ür l i ch di e F r a g e  a uf,  wi e über ha upt  in ei ne r  ra t i ona l e n (D- 5) bz w.  pos t r a t i ona l en (D - 6) Ge s el l s c ha ft  m i t 
s ubt i l e r en Z us t ä nde n um g e g a ng en we r d e n sol l t e.  Di e Abl e hnung  my t hi s c he r  bzw . ma g i s che r  Konz e pt e ber uht  j a  auf 
d er  E i ns i c ht  de r  Mod er ne  (D - 5),  da ß di e s e  K onz ep t e für  di e  E r k l ä r ung  der  Ur s a che  des  Kós m os  ni cht  a us r e i chen –
v er bund e n mi t  der  dur c h di e  hoc h ent w i c k e l t e n kog ni t i v e n F i l t er  ei nher g e hende  Unfä hi g k e i t , v er ä nd er t e  Wa chbe - 
w ußt s ei ns z us t ä nde  nor m a l e r w ei s e  über ha upt  wa hr ne hm e n zu könne n.  Da s  führ t  da z u,  da ß di e s e  Be r e i c he de r  Rea - 
l i t ä t  v on de n V er t r e t e r n de s  ra t i ona l en Bew ußt s e i ns  ei nf a c h i g nor i e r t  we r de n.  Doch wur d en oben Me t hod en ang e - 

                                                       
14 vgl. Munzer, 2006, S. 29
15 vgl. Wilber, Ausführung G: Zustände und Stufen, auf: http://www.integralworld.net, 12.12.2004; Habecker, 2005a
16 Wilber, Ausführung G: Zustände und Stufen, auf: http://www.integralworld.net, 12.12.2004; Habecker, 2005a; Geist wird

von Wilber im Sinne von Vernunft, Verstand verwendet.
17 vgl. Wilber, Ausführung H: Boomeritis Buddhismus, auf: http://www.integralworld.net, 12.12.2004
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f ühr t , v on de ne n ei ni g e m ä c ht i g  ge nug  s i nd,  si e i nner ha l b kür ze s t er  Ze i t  von de r  Rea l i t ä t  di es er  Be r e i c he zu über ze u- 
g en. Di e  A ne r k e nnung  s ubt i l er  und ka us a l e r  Rä um e  wür d e k ons e q ue nt er w ei s e  zur  For de r ung  na ch ei ne r  r a t i ona l en
bzw . tr a ns r a t i ona l e n S pi r i t ua l i t ä t  f ühr en! 
D i e  k r e uzw ei s e Ve r s c hr ä nk ung  von E be nen und  Zus t ä nd en m a cht  a uc h ei ne Ka t eg or i s i er ung  v on Re l i g i one n mög l i ch: 
I n de r  hi e r a r chi s che n Ent wi ck l ung  zu me hr  Ti ef e fol g e n S cha m a ni s m us  (D - 2) , pol y t he i s t i s che Ma c ht g öt t e r  der  a l t e n
R ei che (D- 3) ,  m yt hi s cher  Monot he i s m us  (D- 4) ,  v er s chi e de ne For m e n von S zi e nt i s m us  und  Pa nt he i s m us 18 (D - 5) s ow i e 
e i ne pos t p os t m ode r ne  S pi r i t ua l i t ä t  (D - 6, di e  v i e l l e i c ht  ei n for m l os e r ,  pr a x i s or i ent i e r t er  Pa ne nt hei s m us  se i n wi r d ), 
a uf ei na nde r .  Al l e  zu ei ne r  di es e r  Re l i g i ons e be ne n g ehör e nd en Re l i g i one n ha ben di e gl e i c he  Gr unds t r uk t ur  -  so un- 
t er s c hi e dl i c h di e  O ber fl ä chens t r uk t ur en a uf g r und  de r  lok a l en kul t ur e l l en Pr ä g ung  a uc h s ei n m ög en.  Bes t e s  Bei s pi el 
d a f ür  s i nd  di e 3 monot he i s t i s che n Re l i g i one n Mos a i s cher  Gl a ube (J ud e nt um ) , Chr i s t e nt um  und Is l a m .  Inner ha l b ei ner 
E be ne  m a ni fe s t i er en si ch di e ve r s c hi e de ne n Wa c hhe i t s g r a d e da d ur ch, i nw i e w ei t  nur  k og ni t i v e E r k l ä r ung s m od el l e 
übe r nom m en (G l a ube)  bz w.  dur c h s pi r i t ue l l e Pr a xi s  v er ä nd er t e  Wa chbe w ußt s e i ns z us t ä nde  vor übe r g e he nd od er 
s t a bi l  r ea l i s i e r t  we r d en (E r f a hr ung ) .  E i n Be i s pi e l  für  di e s e  hor i zont a l e  Ebene wä r e z.B . di e  L i ni e von der  ex ot er i s c he n
V ol k s r el i g i on (Gl a uben, m a ni f e s t ) übe r  de n es ot e r i s che n Or de n (s p i r i t uel l e Pr a xi s , subt i l )  zum  My s t i k e r ,  de r  dur ch
s ei ne  v i el fa c he n Er f a hr ung e n ei nen d e r  subt i l e r e n Z us t ä nde  ( s ubt i l ,  ka us a l  bz w.  nond ua l ) st a bi l  r ea l i s i e r t  ha t . 

manifest
Glaube

subtil 
Erfahrung

nondual
mystische Vollendung

kausal 
tiefe Erfahrung 

Zustände / Bereiche
religiöse Partizipation

Bewußtseinsebenen

prärational

rational

transrational
D-6 transrationale atheistische Spiritualität Siddhi

D-5 atheistischer Szientismus Weiser

D-4 mythische Hochreligionen Heiliger

D-3 Machtgötter Yogi, Priester

D-2 Schamanismus Schamane

D-1 Ahnenkult

A bb. 4:  E benen der  Re l i g i on (na ch Wi l be r - Com bs- Ma t r i x i n Ha beck er , 2005a )

S pä t e s t e ns  a n di e s e r  S t e l l e  dr ä ng t  s i ch di e  Fr a g e  a uf :  Wa s  ha be n di e  v er ä nd er t e n Wa c hbe wußt s ei ns z us t ä nd e  ei g e nt - 
l i c h mi t  Ps y c hol og i e  und  Ps yc hot he r a p i e  zu t un? Im m er hi n bes c hr ä nk t  si ch de r e n Geg ens t a nd s be r e i c h v or r a ng i g  a uf 
d i e  E nt w i c k l ung  des  IC H (fr ont a l es  S e l bs t ) a uf  de n Ebene n D- 0 bi s  D- 6 im  ma ni fe s t e n Ber ei ch de s  S ei ns . Di e s  ei ner - 
s ei t s  da he r ,  we i l  höhe r e  Ebenen bi s he r  noch ni cht  s t a bi l  g enug  em er g i e r t  si nd , um  ei ne ge s e l l s cha ft l i che  Rel e v a nz  zu
ha ben. A nd er e r s ei t s  le i d e t  auch di e Ps y chol og i e – wi e  di e si e  ei ns c hl i eße nd e Ge s el l s c ha ft  – da r a n, da ß da d ur c h,  da ß
v i e l e  i hr e r  V er t r et e r  si c h mi t  der  r a t i ona l e n Be w ußt s ei ns e be ne (D - 5)  i de nt i fi zi e r e n,  si e al s  Wi s s ens c ha f t  na t ür l i ch
d ur ch di e gl e i c he n k og ni t i v en F i l t er  be g r enz t  wi r d,  dene n auc h da s  Ind i v i duum  unt e r l i eg t .  S o wer d en s ubt i l er e  Ber ei - 
c he  des  Se i ns  und  de s  Be w ußt s ei ns  we d er  wa hr g e nom m e n noc h di s k ut i er t , sonde r n – we nn es  s i e  de nn ge be n s ol l t e 
– a n di e  The ol og i e v er wi e s e n.  Di es  ze i g t  si c h ins be s ond e r e  da r i n,  da ß di e  A us ei na nde r s e t z ung  m i t  ve r ä nd e r t en
W a c hbew ußt s e i ns zus t ä nd en we i t g e hend v er na chl ä s s i g t  wi r d .  V i e l e Ps yc hol og e n hoff e n im  St i l l e n, da ß s i c h da s  The - 
m a  mi t  ei ner  we i t er e n Ra t i ona l i s i e r ung  de r  Ges el l s c ha ft  von a l l ei n er l ed i g e n wi r d.  Da be i  wi r d übe r s ehen,  da ß tr ot z
d es  Bed e ut ung s v er l us t e s ,  de n di e  hi s t or i s che n Re l i g i one n i n uns er en Br ei t en ha be n,  g e r a de  v i el e g ut  g ebi l d et e  Men- 
s chen s i ch a uf völ l i g  ne ue und fr e i e  We i s e wi e de r  m i t  Re l i g i on be s c hä f t i g en, di e  Bed e ut ung  v on S p i r i t ua l i t ä t  al s o
s og a r  zuni m m t . Di es  kom m t  ei nfa c h da her , da ß m i t  de m  Übe r g a ng  v on de r  ra t i ona l e n E be ne zur  t r a ns r a t i ona l en
S cha u- L og i k  (D- 6)  a uch di e subt i l e r e n Rä um e  wi ed e r  le i c ht e r  zug ä ng l i ch we r d en, wod ur c h da s  Int er e s s e an de r  A us - 
e i na nde r s e t z ung  m i t  Phä nom e ne n j ens e i t s  der  ma t e r i e l l en We l t  ge r a de z u not we nd i g  wi r d .  S o gi bt  es  al s o ei ne  V e r - 
s chi e bung  von den pr ä r a t i ona l en Re l i g i one n übe r  den m a t e r i a l i s t i s che n Sz i ent i s m us  hi n zu ei ner  i n A ns ä t z en er k e nn- 

                                                       
18 Es ist auffällig, daß viele der großen Physiker des letzten Jahrhunderts (Einstein, Heisenberg, Bohr, Duerr etc.) sehr spirituell

waren, ohne im herkömmlichen Sinne an Gott zu glauben.
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ba r en t r a ns r a t i ona l e n Sp i r i t ua l i t ä t . . 19 De m  Ge s et z der  E v ol ut i on v on Di ff er e nz i e r ung ,  Tr a ns z end enz und  Int e g r a t i on
g ehor che nd , i s t  l et z t e r e  al l e r d i ng s  ni c ht  a n pr ä r a t i ona l en My t hen i nt e r e s s i er t ,  sond e r n v i e l m e hr  an ei ne r  auc h wi s s e n- 
s cha f t l i ch fund i e r t e n Er f or s c hung  di e s e r  Phä nom e ne.  A us  di es e n Gr ünd en wi r d  es  für  di e Ps yc hol og i e im m e r  s chw e - 
r er  wer d en, da s  m ens chl i c he  Bew ußt s e i ns k ont i nuum  in ei ne n wi s s e ns cha ft l i c h ak ze p t i er t en und  ei ne n »unwi s s e n- 
s cha f t l i chen« – und  da he r  i g nor i er t e n – Ber e i c h ei nzut e i l e n.  Da be i  k önnt e  di e  Ps yc hol og i e  s e hr  wohl  bi s  zu ei ne m 
g ew i s s e n Gr a d e Er be  de r  m yt hi s c hen Re l i g i one n se i n,  wenn s i e  si ch s t a t t  wi e  bi s her  über wi eg e nd  m i t  Ei nz e l p hä no- 
m enen (W a hr ne hm ung ,  Kog ni t i on, E m ot i on,  V er ha l t e n) et wa s  m ehr  m i t  de m  Be w ußt s ei n a l s  Ga nz en und s t a t t  a us - 
s chl i eßl i c h m i t  d er  Funk t i on ps y chol og i s c he r  P hä nom ene a uc h m i t  d er e n Si nn be s c hä f t i g en w ür d e. 
W i e  obe n bes c hr i e be n, is t  di e  i ndi v i d ue l l e E r f a hr ung  ve r ä nde r t e r  Wa c hbew ußt s e i ns zus t ä nd e,  di e zu ei ne r  E nt wi c k - 
l ung  von S ee l e und Z eug e  führ t ,  vor  a l l em  a uch ei ne  S i nner fa hr ung , di e  di e Fr a g e  na c h dem  »W oher « und  »W ohi n«
d es  Mens chen kl ä r en hi l f t . Di es e  A uf g a be er f ül l t e n di e Rel i g i onen fr üher e r  Ze i t e n,  i nde m  si e  den Me ns che n dur ch
R i t ua l e  de n Z ug a ng  zu ve r ä nde r t e n Be w ußt s ei ns z us t ä nde n und  da m i t  di e  Bea nt w or t ung  ebe n di es e r  Fr a g e  er m ög - 
l i c ht e.  Di es  funk t i oni er t e so l a ng e,  wi e si c h Re l i g i on und  Ge s e l l s c ha f t  a uf  ei ne r  annä her nd  gl ei c he n Be w ußt s e i ns e be - 
ne be fa nde n.  Dur c h di e  E nt w i c k l ung  zur  ra t i ona l e n Bew ußt s e i ns ebene (D- 5)  in den he ut i g e n Ind us t r i eg es el l s c ha f t e n
s i nd je d oc h i m m er  we ni g e r  Mens c hen be r e i t , pr ä m od er ne  S i nna ng ebot e zu ak z ep t i er e n – s i e  ent s pr ec hen ei nf a c h
ni c ht  i hr e r  ei g enen Be wußt s ei ns e be ne  und de n da m i t  ve r bund ene n Er fa hr ung e n.  Di e  Na t ur wi s s ens cha f t , di e s i c h
l ed i g l i c h mi t  den t e chni s chen F r a g en de s  »W i e« be s c hä ft i g t  – und da m i t  v i el  da z u bei g et r a g e n ha t ,  di e  Re l i g i on zu
e nt za ube r n – ka nn g l ei chf a l l s  k e i ne übe r z eug ende  Ant w or t  g ebe n.  S o i s t  es  ni c ht  ve r w und er l i c h,  da ß di e V er k üm - 
m er ung  v on S e el e und  Z eug e in m ode r ne n und pos t m ode r nen Ge s e l l s cha f t en i hr e n Aus dr uc k  i m  Si nnv er l us t  vi e l e r 
M ens c he n fi nd et , wa s  oft m a l s  mi t  ps y c hi s c he n E r k r a nk ung e n wi e  exi s t e nt i e l l e n Kr i s e n,  De pr es s i one n und  S ui z i d  ei n- 
her g e ht .  A us  int e g r a l e r  Per s p ek t i v e l i e ße  es  s i c h s o be s chr e i be n,  da ß di e  3 Ha up t s el bs t l i ni e n IC H , Se el e  und  Ze ug e
ni c ht  g l ei chm ä ßi g  ent w i c k el t  wur de n,  wa s  zu st a r k en i nt r a p s y c hi s c he n S pa nnung en und da m i t  be i  Übe r s chr e i t e n
e i nes  L i m i t s  zur  Kr a nk he i t s a us l ös ung  führ t e .  A us  di es er  Si cht  er g i bt  s i c h für  di e Ps y chol og i e di e  A uf g a be,  i hr e  F or - 
s chung  übe r  di e  Ps y c he  /  da s  IC H  hi na us  a uf  da s  g es a m t e  Be wußt s ei n a us zud ehne n,  um  a uch di e  Ent w i ck l ung  de r 
bei de n a nd er e n Ha up t s e l bs t l i ni e n g ebühr end zu be r üc k s i c ht i g e n. Da m i t  wür d e si e g l e i c hze i t i g  zur  t he or et i s c he n
F undi er ung  e i ne r  tr a ns r a t i ona l e n S pi r i t ua l i t ä t  be i t r a g en.
D i e  Ps y c hot he r a pi e wi r d m i t  di e s em  Them a  übe r w i e g end da her  k onf r ont i er t ,  da ß ve r ä nde r t e  Wa c hbe wußt s ei ns z u- 
s t ä nd e ei nfa c h ont ol og i s c he  Geg e be nhe i t en s i nd , di e  v on Me ns c he n re a l  er f a hr e n wer de n, eg a l ,  ob nun dur c h kr i t i - 
s che Le bens e r ei g ni s s e,  ps yc he de l i s che  Dr og e n, sp i r i t uel l e Pr a xi s  od e r  sog a r  dur c h ps y chot he r a p eut i s che Met hod en
s el bs t  a us g e l ös t .  Die Betroffenen suchen Hilfe und kommen – da prärationale Erklärungen, wie sie oftmals von den
Vertretern der Großkirchen angeboten werden, immer mehr an Plausibilität verlieren – oftmals zu Psychologen
und Therapeuten. Um so größer ist die Enttäuschung, wenn sie erfahren müssen, daß diese professionellen Berufe
ihnen auch nicht helfen können, da sie selbst keine Erfahrungen mit subtileren Räumen haben und sie aus ihrer
eigenen Entwicklungsebene heraus einfach ignorieren, bzw. als Regression auf frühkindliche Entwicklungsebenen
fehlinterpretieren. Dabei würde es oft ausreichen, wenn der Betroffene wenigstens ein plausibles, seiner eigenen
Entwicklungsebene angemessenes, Erklärungsmodell hätte, um die Erfahrung in seine Biografie integrieren zu kön-
nen. Letztendlich findet er dieses am ehesten bei Vertretern der Transpersonalen Psychologie, wobei diese noch
recht rar gesät sind. Außerdem gibt es hier immer mal die Gefahr der Prä/Trans-Verwechslung im umgekehrten
Sinne, nämlich daß regressive Tendenzen als spirituelle Erfahrungen fehlgedeutet werden.

D a s  Mod e l l  de r  Ebene n und  Z us t ä nde  i s t  auch gut  g ee i g ne t , ve r s c hi ed e ne  F or m en de s  Unbew ußt e n zu v er de ut l i - 
c he n:  Inne r ha l b der  IC H- E nt wi ck l ung  wer de n bi s  zur  Id ent i f i k a t i on m i t  de r  for m a l - r ef l ex i v en Ebene  (D- 5,  re i f e s  Eg o) 
d i e  IC H - Gr enz en des  Indi v i d uum s  im m e r  s t a bi l er  und gl ei c hz ei t i g  a uc h und ur c hl ä s s i g er ,  s o da ß a l l e  um l i e g ende n
B er ei che  des  Be wußt s ei ns  und de s  S ei ns  im  Dä m m er l i c ht  de s  Unbew ußt e n v er s chwi nd e n.  L e di g l i c h Phä nom ene und 
E r e i g ni s s e  de r  nä chs t höhe r e n Ebe ne  wi r d  der  Me ns c h (a nnä he r nd ) vol l s t ä nd i g  wa hr nehm e n und  v e r a r be i t en k önnen
– m i t  j e de r  höher en Ebene  wi r d di e s e  Mög l i c hk e i t  aufg r und se i ne r  ak t ue l l e n Wahrnehmungs- und Verarbeitungsfä-
higkeiten ge r i ng e r ,  s o da ß di es e E be ne n für  i hn ei n t r a ns r a t i ona l es  Über be wußt s ei n bi l de n. Al s  zwe i t e s  wi r d di e be - 
w ußt e  Wa hr ne hm ung  s ubt i l e r  und k a us a l er  Rä um e ne ben der  Wa hr nehm ung  de r  m a ni f es t en We l t  da v on abhä ng e n, 
i nw i e we i t  er  sol c he  Be r e i che auf g r und  der  Pr ä g ung  dur ch se i ne  s oz i a l e Um w el t  (Weltsicht) über ha upt  für  mög l i ch
hä l t  und  s ei ne Wa chhei t  für  i hr e  Wa hr ne hm ung  g es c hul t  ha t  – a nd er s  g es a g t :  Se el e  und  Ze ug e ei ns c hl i eßl i c h de r 
i hnen ei g e ne n E r k ennt ni s f ä hi g k e i t e n ent wi ck e l t  ha t .  Da r a us  r e s ul t i e r t  ei n t r a ns p er s ona l es  bz w.  (bes s e r )  subt i l e r e s 
U nbew ußt es . A l s  dr i t t e s  ent s c he i de n Abwehrmechanismen wi e Ve r dr ä ng ung  und  A bs p a l t ung  da r über , wi e we i t  ihm 
unbew ä l t i g t e  Te i l e s ei ne r  i nd i v i duel l en V er g a ng e nhe i t  be wußt  si nd . Hi nzu kom m t  m i t  de m  Er k l i m m en je de r  neuen

                                                       
19 nähere Details dazu an späterer Stelle im Kapitel »Detaillierte Betrachtung der Entwicklungsebenen des Selbstes und der

möglichen Entwicklungsstörungen" sowie im Exkurs »Die Prä/Trans-Verwechslung«.
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B ew ußt s e i ns e bene ei ne ind i v i d ue l l  ve r s c hi ed e n st a r k e Unt er dr ück ung  a l l er  fr üher e n Ebe ne n al s  s ol c he .20 Di es e un- 
bew ußt e n Ber e i c he  bi l d en da s  pe r s ona l e Unt e r be wußt s ei n i m  kl a s s i s che n Fr e ud s c he n S i nne bz w.  mi t  C . G.  Jung s 
W or t e n den i ndi v i due l l en Sc ha t t e n.  Z ul e t z t  i s t  zu bed enk en, da ß a uc h di e  Se l bs t r ef l e x i on auf  der  de r z ei t i g en Be - 
w ußt s ei ns e be ne be g r e nz t  i s t , da  da s  a k t ue l l e  S el bs t  nur  sc hon a l s  O bj e k t  int e g r i er t e  Se l bs t a nt ei l e (e nt f er nt e s  Se l bs t ) 
bet r a cht en k a nn, ni c ht  j e doch de n Or t  der  S e l bs t i de nt i f i k a t i on:  Da s  Aug e  ka nn s i ch s e l bs t  ni cht  s ehen!  Da d ur c h ent - 
s t e ht  ei n »bl i nde r  F l e ck « s el bs t  i n dem  Bew ußt s e i ns be r e i ch, m i t  dem  si ch da s  Se l bs t  g er a d e i de nt i fi zi er t  und  de r  ihm 
d a her  a m  bew ußt es t e n i s t . 21 Gr unds ä t z l i c h lä ßt  si ch da r a us  sc hl i eßen, da ß di e Te i l e  des  Be wußt s ei ns s t r om es  um  s o
unbew ußt er  s i nd , je  we i t e r  si e v on E bene und  Ber e i c h,  m i t  de nen s i c h da s  Se l bs t  ge r a d e id ent i f i z i er t ,  ent f er nt  si nd . 
D i e  i hm  na he n, in d e r  Abbi l dung  ha l bt r a ns pa r ent e n B er ei c he  bi l d en d a s ,  w a s  ma n a l s  d a s  Vorbewußte be z ei chne t : 

manifest
ICH

subtil 
Seele

nondual

kausal 
Zeuge 

Zustände / Bereiche
Selbstlinien

Bewußtseinsebenen

prärational

rational

transrational
D-6

D-5

D-4

D-3

D-2

D-1

transpersonales 

bzw. subtileres

Unbewußtes

individueller 

Schatten

Selbst-

identifikation

transrationales 

Unbewußtes

A bb. 5:  U nbewußt e Ber ei che des S e l bst 

D a  di e m ei s t e n di es e r  Me c ha ni s m e n ni c ht  nur  für  den i nd i v i due l l - i nne r e n Q ua dr a nt en, s onde r n gl ei c hf a l l s  für  s ei n
k ol l e k t i v e s  Penda nt  ge l t e n,  l a s s en s i ch hi e r m i t  a uc h kol l e k t i v e s  Unt er -  und  Übe r be wußt s ei n er k l ä r en. Na t ür l i c h bi l d e t 
d i e  ei g e ne  K ul t ur  i m  m a ni fe s t en Be r e i ch da s  kol l e k t i v e Bew ußt s e i n, wä hr e nd de r  bl i nd e  F l e ck  von unr ef l e k t i er t en
G r und a x i om en wi e z. B . de n v on Be l s chner  zus a m m eng et r a g e nen K r i t er i e n des  Wa chbe w ußt s e i ns  re p r ä s e nt i er t  wi r d. 
V er dr ä ng t e  bz w.  a bg e l e hnt e Be r e i che der  g em e i ns a m en Ges c hi cht e bi l d e n de n k ol l e k t i v e n S cha t t en. Z uk ünft i g  ev ol - 
v i e r e nd e  Bew ußt s e i ns ebene n wä r e n da s  kol l ek t i v e Penda nt  zum  i nd i v i d uel l e n Übe r be wußt e n.  Der  subt i l e  Ber e i c h
f i nde t  s ei ne n A us dr uck  i n den k ol l ek t i v en A r chet y pe n,  wog e g e n der  k a us a l e  Ber ei c h al s  r ei ne s  for m l os e s  Gew a hr s e i n
unv er ä nd er l i c h is t  und  s i ch g ena u ge nom m e n ni c ht  in k ol l ek t i v  und  i ndi v i d ue l l  bz w.  i nne n und  a uße n tr ennen l ä ßt .
A us  der  Über s i c ht  de r  di v er s e n Ber ei c he  des  Unbe w ußt e n l a s s e n s i c h di e  Ge g e ns t a nds be r ei che v er s c hi e de ne r  Me - 
t hode n a bl ei t en:  Wä hr e nd  si ch Ps yc hot he r a pi e  und  Se l bs t e r f a hr ung  vor r a ng i g  mi t  der  Int e g r a t i on v on unbe w ußt e n
E r f a hr ung e n fr ühe r e r  E be nen und  ve r s c hi ed ene  F or m en des  Le r ne ns  s i c h m i t  de r  Er s chl i e ßung  höhe r e r  E be ne n i m 
m a ni f es t en Ta g e s bew ußt s e i n be s c hä f t i g en (m e hr  Ti e fe ),  v e r s uc ht  sp i r i t uel l e Pr a x i s  vor r a ng i g  de n Z ug a ng  zu de n s ub- 
t i l er en Be wußt s ei ns z us t ä nde n (m e hr  Wa chhe i t )  zu öff ne n.  Di e A uf g a be  de r  Tr a ns pe r s ona l en Ps y c hol og i e  l ä ßt  s i c h
a nha nd des  Mode l l s  s o de f i ni e r e n, da ß s i e  Me ns che n hi l f t , Pr obl em e,  di e i n de r  E r f or s chung  s ubt i l er er  Be wußt - 
s ei ns zus t ä nd e  v on j e de r  E be ne  a us  ent s t ehen zu k önnen, zu be w ä l t i g e n, al s o an de r  Sc hni t t s t e l l e v om  IC H  zur  S ee l e 
unt er s t üt z end  z u wi r k e n. 
A m  Ra nd e  s ei  zum i nd e s t  er wä hnt ,  da ß a uc h Kuns t  of t m a l s  Unbew ußt es  be wußt  ma cht .  Doch is t  hi e r  di e  Ri c ht ung 
v öl l i g  v om  K üns t l er  abhä ng i g .  S o k a nn K uns t  sowohl  St r öm ung e n des  k ol l ek t i v en Unbe wußt e n auf fa ng e n,  a l s  auch
d er  Bea r be i t ung  v on Er fa hr ung en aus  a l l en Be r e i c hen des  indi v i d ue l l e n Unbew ußt e n di e nen und  ni cht  zul et z t  Phä - 
nom ene s ubt i l er er  Rä um e da r s t el l en – und di e s  im m er  v or  de m  Hi nt e r g r und der  a k t uel l e n Bew ußt s e i ns ebene des 
K üns t l e r s . 

                                                       
20 Erst mit dem Denken zweiten Ranges (ab der Schau-Logik auf D-6) beginnt das Individuum, die Errungenschaften aller

früheren Ebenen wertzuschätzen und wird damit zum integrierten Körper-Emotions-Vernunfts-Menschen (integrales Selbst /

Zentaur).
21 eine nähere Beschreibung verschiedener Formen des Unbewußten unter funktionalen Gesichtspunkten findet sich in Wil-

ber, 2001b, S. 124-138
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2. Die Einführung der Perspektiven in das AQAL-Modell

Die folgenden Seiten ergänzen das Kapitel 2.5.1 »Anforderungen an den Therapeuten« ab Seite 238 der gedruck-
ten Ausgabe.
Bisher hatte Wilber in seinem Modell aus Quadranten, Ebenen und Linien beschrieben, daß in diesem Universum
etwas passiert – nämlich Entwicklung – doch hatte das Subjekt, das diese Entwicklung erlebt, noch keinen eigenen
Platz in seiner Theorie. Wilber hatte zwar am Rande mehrfach darauf hingewiesen, das Realität eben nicht nur
einfach geschieht, sondern durch subjektive Wahrnehmung und Interpretation auch konstruiert wird. Doch war er
bisher die Antwort schuldig geblieben, wie dies genau passiert. Das hat er nun geändert, indem er jedem Qua-
dranten jetzt eine Innen- und eine Außenperspektive zuweist, die beschreibt, wie ein Holon sich bzw. andere
Holone wahrnehmen kann. Damit macht er deutlich, daß jedes Phänomen hier und jetzt erlebt, bzw. gelebt wer-
den kann - und es andererseits möglich ist, diese Erfahrung aus der zeitlichen und räumlichen Distanz heraus
wahrzunehmen und zu interpretieren. So ist es z.B. ein Unterschied, ob ich jetzt betrunken bin, oder ob ich am
nächsten Morgen darüber in meinem Tagebuch reflektiere und diesen Zustand in das Spektrum der mir bekann-
ten Bewußtseinszustände einordne (dabei kann ich mehr oder weniger wissenschaftlich vorgehen), oder ob je-
mand mein Torkeln von außen beobachtet bzw. mit mir über mein inneres Erleben kommuniziert, oder gar an
meinem Trinkgelage teilnimmt. Wilber macht deutlich, daß unmittelbares Erleben und distanzierte Interpretation
in jedem Quadranten anderer Modi bedarf. So wird ein Mensch Phänomene seiner individuellen Entwicklung
direkt und subjektiv aus der Innenperspektive heraus erleben – eine Einordnung nach Entwicklungsebenen ist nur
durch den Strukturalismus z.B. der Psychologie möglich, die die Charakteristika der einzelnen individuellen Be-
wußtseinsebenen aus der Außenperspektive heraus beschrieben und kategorisiert hat. Die folgende Abbildung gibt
eine Übersicht über die verschiedenen möglichen Perspektiven:
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A bb. 6:  D i e 8 na t ür l i chen Per spek t i v en (na ch Ha beck er , 2004)

Die Postulierung der Perspektiven mag auf den ersten Blick sehr theoretisch erscheinen, hat aber genau betrachtet
auch für die Psychotherapie ihre Bedeutung. So reklamieren einige Therapieschulen verstärkt die Innenperspektive
für sich (z.B. die humanistische Psychologie, indem sie sich mit dem Klienten auf gemeinsame Wachstumsprozesse
einläßt und auf Interpretation weitgehend verzichtet), während andere eher die Außenperspektive bevorzugen
(z.B. indem der Psychoanalytiker seinen Klienten nach psychosexueller Entwicklungsstufe und anderen Kriterien
beurteilt, dabei aber weitgehend Distanz hält). Im Sinne des AQAL-Ansatzes geht es darum, jede der Perspektiven
gleichermaßen wertzuschätzen, da sie uns unterschiedliche Aspekte eines Phänomens deutlich machen können.
Für den Therapeuten bedeutet das, in Bezug auf den Klienten verschiedene Blickwinkel einnehmen zu können:
- Strukturalismus: den Klienten in seiner Selbst-Entwicklung aufgrund des vorhandenen psychologischen Wis-

sens interpretieren (Quadranten, Ebenen, Linien, Zustände, Typen)22

                                                       
22 Auch wenn verschiedene Therapieschulen aus der Erkenntnis heraus, der Einmaligkeit eines Menschen nicht gerecht wer-

den zu können, eine Interpretation ihrer Klienten ablehnen, so ist es doch eine Tatsache, daß der menschliche Verstand
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- Hermeneutik: emotionale Resonanz (Empathie), eine existentielle (dabei gleichzeitig professionelle) Beziehung
aufbauen; außerdem sprachlicher Dialog mit dem Klienten (z.B. ihm Interpretationsangebote für das Ver-
ständnis seiner Störung unterbreiten).

- Kulturanthropologie: den Klienten (einschließlich der Therapeut-Klient-Beziehung) vor dem Hintergrund des
kulturellen Kontextes interpretieren (Geschlechterrollen, religiöse Einflüsse, Stellung im Familiensystem etc.)

- Empirizismus: das aktuelle Verhalten des Klienten wahrnehmen und analysieren (z.B. Körpersprache, Übertra-
gungsverhalten etc.)

- soziale Autopoiese: die Entwicklung der Kommunikations- und Verhaltensmuster in der Therapeut-Klient-
Beziehung aktiv erleben und (mit-) gestalten (z.B. durch Kommunikationsregeln, Pacing und Rapport nach M.
Erickson, Berücksichtigung der bevorzugten Repräsentationssysteme kinästhetisch, visuell und auditiv etc.).

- Systemtheorie: Interpretation eben genannter Kommunikations- und Verhaltensmuster unter Berücksichtigung
des institutionellen Rahmens der Therapie (zeitlich begrenzte professionelle Beziehung). Außerdem gehört da-
zu die Einschätzung des Verhaltens, das der Klient in seinem natürlichen sozialen Umfeld zeigt, soweit es be-
kannt ist.

Hinzu kämen die beiden selbstbezogenen Perspektiven:
- Introspektion: Welche Bereiche des Bewußtseins des Therapeuten werden durch den Klienten berührt (z.B.

eigene unbewältigte Erfahrungen, individueller Schatten), welche bleiben unberührt?
- Autopoiese: Wie reagiert der Therapeut darauf (z.B. klassische Gegenübertragungsphänomene, aber auch in-

nere Haltungen wie Akzeptanz, Kongruenz und Awareness nach Rogers bzw. verschiedene Formen der thera-
peutischen Präsenz nach Belschner).

Einen integral (informierten) Therapeuten würde es demnach ausmachen, nicht eine der Perspektiven zu bevorzu-
gen, sondern sich aller Perspektiven bewußt zu sein und ihre Informationen zu berücksichtigen.
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immer bewertet und einordnet – er kann gar nicht anders. Daher ist es m.E. die bessere Lösung, wenn ein Therapeut be-

wußt interpretiert und sich gleichzeitig der Relativität seiner Interpretation bewußt ist.


